Mos 
28(0 

102 



ALCESTE 




Google 



ms 2810.102 



66 * 1 




THE MUSIC LIBRARY 

OF THE 

HARVARD COLLEGE 
LIBRARY 



4; 




Google 



k 



r 



AICBSTE 



'1 



1014, 1120, 1100, 1110, 



von LuUi, Häiidel und Gluck. 



Von 



€• von Winterfeld« 




Berlin, 1851. 

Verlag von Ed. Bote & G. Bock (Gustav Bock, 
KöoigL Hof-Musikhändier). 



Digitized by Google 



N0V 2 5 1969 
tbk üünii LUtd iviu;>iü UttKAKK 



I 



:: . . ■ .. ;.: .. ' 

Ii MMir vqh sw«i Jahitep. gudrickten AbhuudkiiiQ; habe ieh 
dem von CHuck. ittOisewhaBtoen musikalischen Drama uachge- 
rühmt: sei auch ein ganz Anderes als sein riniiestcs Vorbild, 
die nach alten Berichten durch Geaaog, Saiten» und Flöteospiei 
g^Mhfflöckte Tragödie der AJleo, so erscheine es doch als ge- 
sunder, Ariscliee Schösslifig jener alteo, triebkräftigen Wurzel 
Die ticre Bewegung des GemQthes, ja, gewaltige Leidenschaft^ 
Hehkert die es vor dem Hörer entfalle, sei stets von der edelsten, 
reinsten Sdiöüheit dm cligeistet, an weither der innere Mensch 
sich reinige und i rhobe, sie wecke die Ennneruni^ nn die herr- 
lichsten Schöpfungen griechischer Plastik. Ein Anderes aber 
sei dieses Drama, auclilMiso nahem, inneren Zusammenhange; 
^ denn es habe Leben und Gestalt gewonnen durch dio selbstan- 
vjs; dig gewordene Kunst der Tone, die auvor nur Dienerin der Poesie 
sjl gewesen, auch in dieser letzten habe es sich umgestnltoü müs- 
sen, als Erzeugniss der Neuzeit, der so manche Anselinuung des 
alten Heidenthums durch reineren Glauben und uiildprc Sitte 
herbe und widerstrebend geworden. Hieraus iol^^t, dass wenn 
Gluck auch seino Aulyabcn zunächst aus der antiken Hcroenwelt 
entlehnte, die alte Fabel doch selten ohoe grössere oder mindere 
Umschaßimg bleiben durfte, weim sie in ihrer berben Ursprüng- 
liqhkeit dasGeAlhl saiiürMitlebaiden veiietxt bsito^ ihnrApscbaii- 
iingsweise tu fremd geweaco wire. 

AUaate, eiod der bardichaten SabflpAingen dluak^a, gfabt 
in deaaea beiden BearbeituDgen daraelbaa, AlrWiena italMiiiaisbe 
Oper und die niiiBikaiische*B(khiia in Paria» mir Galagenhait auf 
allaa diaaea nibar aiBiagehen; damit verbinde ieh die Betnacb- 
tUDg sweier allaren Werlte .gieieben Gegeoatandea» doebgrandm* 
adiiadeier Babaodlimg da« Stoflea.' Daa Vaibaltniaa dea. edlen 
Meiaieia so aainer Voraait, aeiii eigenthQmUobea Verdienat wind 
dadurch in. bellerea Ueht tretent wenn wir ihn iweien der aim- 
gezeicbnelateTon8cliö{)fer unter seinen nüberen und entfernte- 
ren Vorgängern» Jobann Bapjtiat LuUi und Georg- Fried 
.rieh UAndj»!, «gegenOb« ateÜcfi;. 

1* 
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G II 1 s a b i g i , Diehter der alimn AIcesio Glack^s» welche 1 70tt 
xum ersten Male Wiens OpembOhne betrat, feitet seine Dich* 
tong ein durch folgende kurze Inhaltsanieige: „Admet, KOnig 
zu PherA in Thessalien, Gemahl der Alceste, gmg dem letsteo 
Todeskampfe entgegen. Apollo, der bei ihm Zuflucht geftmden 
hatte wAhrend er aus dem Himmel verbannt gewesen, erlangt« 
von den Schicksalsgdttinnen, dass er nicht sterben werde, wenn 
sich jemand finde, der in den Tod IIDr ihn gehe. Akeste stellta 
siofa f&r ihn, und erlitt den Tod; allein AdmeC^ Freund, Herku- 
les, eben damals nach Pherfl gckommeo, entriss Alceste dem 
Hades, und gab sie ihrem Gatten wieder. Dieses ist der Inhalt 
der bcrOhinteo Tragödie des Euripides, die den Namen Alceste 
fährt. Statt des Herkules habe ich jedoch den Apollo einge- 
föhrt, der aus Dankbarkeit für die withrend seiner Verbannung 
von Admet erfahrnen Wohlthatcn dieses Wunder wirkt." So 
lAsst denn der Dichter den Gott — denn bei ihm ist von den 
Schicksnly?göttinnen nicht die Rede, Apollo hat den Ausspruch 
selbst juiflii^ ^'pthan — indem er dem traiiri!? Vorvvais'teu die für 
ihn dnhuigegnngene Gattin lebend wieder znlüliit, nm Srfilusse 
sagen: „Adm^t aueh im Himmel hnt dein Leiden Mitgefflhl er- 
weckt. Dm< ^;iossmüthigc delulule (!♦ iuer treuen Gattin bot den 
Göttern wohl^^efnUen. Zwei so zäitliche Liebende sind eines 
besseren Schicksals würdig. Hnst du auf der Erde mich einst 
gastlich aufgenommen, so wird der grosseste Loim dir zu Theilt 
den ein Sterblicher von der Götter Gunst au hoffen vermag; ich 
gebe Alceste dir zurück." Das Geschehene erscheint also hier 
als eine beiden Gatten auferlegte, von ihnen würdig bestandene 
Prüfung, ihre erneute Vereinigung ist der Loiin dafür. Der mit 
so grosser Feierlichkeit verkflndete Orakehpruch Apollo's ist ar- 
-ftUt, Alceste hat das Opfer wirklich gebracht, die Mehrdeutige 
keit solcher Weissagungen, hier von dem Gotte adher gelösl, 
sieht dem giOcMiclien Ausgange nicht entgegen, der den moder- 
nen Sinn vollkommen befriedigt. 

• Als sieben Jahre spAter Ghiek (1776) seine durch ihn und 
Ouillard^anzumgearheitele Alceste anf die PMiser KAnigliche 
Hohne vor Ludwig XVL und > Matte Antoinette hraohte^ hatte er 
dem' Eufipkles nAher sn kommen geheil, wenn erden Herkules 
wieder auflIMire. IMeser erscheint als Alceste eben den heiligen 
Hain der TodesgOtter zu betreten gegangen ist, nm das Opfer 
SU voliiehett. Des Geschehenen vollkommen uukundig hofft er, 
nach langen Mühen, welche der Juno UnversShnttchkeit iiim be- 
reitet hat, endlich im Arme der FVeuadsohaft auscunihen» allein 
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M M üm' oidit tesdMcM, Mb faairt ei'M dum AiIwü Was 
licli begaben bat, wivd ihiii kund, und Min EnteeUuw sieht 
fest» der Unterwelt lum Treis will er Alessto ihr entreiaseik £r 
beltilt den heiVgen Hain ab Admel tmd Alceete eben noch mit 
einander streiten» wer von ibnea den TodesgOltem s« Theil wer- 
den soU. DieM weichen eraehieebt surOck ver seinem Droben, 
vor dem Schwingen aeiaer fhirahtbaren Waffe, und laSMn ihre 
Benle dsUnten. Dann erst oisdMul ApoUo, die Tbat rOhmend, 
dem Herkules die UnslerbUchluNt, die Anfiaabflie unter die Götter 
eis Lohn vcrhcissend; er giebt die Gatten einander surOek, er 
fordert das Volk auf „das sich seinen Herrschern so treu erwie> 
sen habe, an ihrem GlQcke, dem Gegenstände oller seiner WQnsche, 
mit verdoppelter Liebe, mit erhöhtem Eüfor Theil zu nehmen;** 
jenes Volk, aus dem nieht ein Einziger sieh hatte cntschliesseo 
können, das eigene Leben für seineu König zu opfern, das mit 
Grnuen aus dem Tempel geflohen war, da es ApoUo's Aussprach 
v<»-nonujieu hatte! Ich will nicht bei dem eiQ;euthümlichen Ein- 
drucke verweilen, den diese WoHo jetzt auf uns machen, wenn 
wir um eriunern, wie wenige .lalirc spiUer das damals zuschau- 
ende Volk, vor dem der Dichfer s\e durch den Gott s[ircclien 
UfiM, jenes Volk, dem das Bild treuster Hingebung gezeigt wor- 
den war, mit seinen Herrschern verfuhr. Nur dabei will ich 
st^en bleiben, das^ Gluck dein alten Tragiker näher gekommen 
zu sein wäliiitc, wenn er Alceste durch Herkules dem Orkus 
«ntreissen liess, ehe sie noch das Opfer für deu Gatten vollzo- 
gen hatte, und dem kann ich nicltt überoirislimmcn. 

So manclien wesentlichen Vorzug die erneute Alceste vor 
der Alteren hat: das ausgefuhrlcrc Bild des Kampfes der Gattin 
und Mutter mit AUem was sie in das Leben zurQckdrfingen, 
darin fesllialIeD witt, wodurch ihr endficher Entschlu» der 
dMweibo um so erhebender wirict; die reiohert DanleUung der 
FiiBude des Volkes Ober den genesenen Henscher» despen auf- 
opfernde« Retter noch Niemand kennti die beidemWiederMhen 
beider CSatten mehr als in der froheren Arbeit eniuKkend her> 
vcfflretende .Blllthe sartsr Neigung, wdche die deebeod aewli* 
nende Shmde der Trennm« uns vergessen lisst — Vomttge, 
gegen die man die voHUkieodere Sj^aebe des alteren Drams, 
durch welche manche Melodie, wenn auch m dem «iiKteren nach 
ihfen wesentUchen ZQgen wiederkehrend, sieli doch aumuthiger 
fjBstidtet, wohl dahingeben kann — so ist die Utoung dwGsB- 
iCB in jener doch befriedigeudcr. Dort ist dem Göttersprudie 
<6eaOce geschehen, Alceete hat sich den TodeqgiMtem wirkUch 
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dahingegebeo und das Opfw voUzogen, die'SN|ptieb buslaideM 
PHIAiiiir «riMbchi ibreii Lohn. Di« neotre Arbeil' HM das fo 
der Tempeboene, diier meisleriMißAD Schöpfung Gluek's, nüt so 
erasler, erimbener Feierlichkeit verkflndeto Orskel voo etnsm 
abenfheiieredea Recken LQgen sinifea, seine Erfüllung durch «ohe 
Gewslt verhindern, dem Orkus -seine Beute entreisBen, ehe < sie 
ibih witklich xu Theil geworden' war; und mm muss niletst, 
um die Ehra des Gottes wH retlea, dieser noch hhmikammen» 
efaier That seinen Beifotl zu geben, fßr die er keiiies sUebeo 
Werkzeuges bedurfte und die, ^ wie das' Ganse hiei' gefaait wer- 
den, als 'ftevelhaRe'Aulldhmiog gegen den Willen der Gdtter «r* 
scheint. Die EinfDbruiig des Herkules, um dem Inballe der al- 
ten Heldenrnbel nüber zu kommen, kann für sieh .genommen 
weder iiirer Bedeutung für den modernen Zuschauer, noch sei- 
nem Gefühle genOgeo,- sie daif nicht als ein Fortschrilb bettaoii* 
tet werden. < ' 

Wie anders bei dem griechischen Dichter, dessen gmiies 
Bild in sich zusammenhangend ist, wenn es auch in seiner' ur* 
sprünglichen, alterthQmlichen Herbheit dem Pariser PuMIkum 
von 17 7f) nicht entgegenzubringen war! ' ' ' 

Apollo, von seinem Vater Zeus zuvor «us dem Olymp 
verbannt, weil er die Cyklopen erschlagen, die vSchmiedo des 
Donneri«eiIes , womit jener seinen Sohn A^klepios tödlich ge- 
troffen, den kundigen Arzt, der den Todes- lUoni so manche 
Beute entrissen hnttc, war dnmals dem Adniot Rinderhirt «ge- 
worden, „ein frommer Knecht dem frommen rHebieter", dessen 
Gastlichkeit er seitdem in lehendigcm Gedachtnisse tragt. Die 
Schicksals^rdtinnen haben nun auf einen gewissen Tag dem 
Admet das Todesloos bestimmt; aul Apollo's Bitte willigen sie 
ein, dass er das Leben behalte, wenn ein Anderer für ihn ein- 
trete. Vergebens forscfit Admet nncli Einem, der für ihn in den 
Tod gehen wolle, auch seine hoch betagten Eltern weigern sich 
dessen, nur Alceste, die treue Gattin, gelobt für ihn zu sterben. 
Dass er,' darum wissend, i^s Opfer angenommen habe, leidet 
keinen Zweifel Der Eingang der 'Tragödie, die herben Ver- 
werfe, mit denen er spftter «einen Vater, den greisen Pfcctes 
Oberhiuft, dessen Erwiederung, lassen -esklarliervotgehen.' Nmi 
Ist aber der verhAngnissvoUe Tag gekemmen, und da erst wlid 
Admet iune, dass er sein hOehates Out hn Leben ftlr das nackle 
Dasein hinsugeben gewilligt hat Aleestena Abschied von ihrem 
Hause, dem Schauphitse ihres ftnmnen Dasefaw und Wirkens, 
wovon ehie Skbvin uns eraahlt, ihr Seheiden van ihrem GMtsn 
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UDd ihren Kiodem, du« der Dithier ubs UBinitteU»«r ver die 
AiigeQ bringt, ist hoch (ngiseli imd ergNifond. Ita. hai-eie 
dae Opfer voUbnchl»- sie ist dehingesduedeii, Admet ofdoet ihie 
Bestattuig, da eraelieiai sein .alter dastfreund, Hemides» und 
«pridhl seine- geslUdw Anfoahoie an; es ist auf der Wanderung 
iMgrilfen, um auf. fiorysUieus BefÜit die feueracbnauliandei^ 
menaehenireesendcnRoese des TiindMdbönigsDiaaiedes su rauben. 
Wehl findet er sieh eingetreten in ein Han» der Tkaoer^ allein 
AAnet» der dia Pflicht dee Gastfreundes .nicht verietsen will» 
verbirgt ihm das Geschehene und macht ilm glauben, eine Fremde 
sei «uker -seuiem Dache delilngesciHeden*« So richtet sich der 
abebtheuerade Wanderer gans bequem ein in der abgesonderten 
Fremdeowohnung, schmaust und trinkt, bekränzt stchi jubelt, 
la grossem Verdnisse eines Dieners, der sich darüber entröstet, 
4iw ein Fremdling in dem Hause der Trauer so rücksichtslos 
bmien könne. Von diesem erihigt..eDdiich .Herakles, dass Ad* 
mefs Gattin die Gestorbene sei. Da entschUesst er sich, die 
eben Bestaltete dem Freunde wiederzugewinnen, der auch wäh- 
rend so tiefen Leides ihn aufgenommen, der Pflicht des Gast- 
freundes gcnün;! hnho. Den Thnnatos, den Unhold Tod, will 
er belausclien, wenn er nlichtHch von dem Blute des Todten- 
opfers am GrabtiiMle trinkt, ihn in seine Anne pressen, ihm die 
Herausgabe seiner Beute Abzwingen, ja, bis in den Hades will 
er dringen, wenn er jenen hk ht Imdct. ^^o konunt er nach ge- 
lutigener Thnt mit der tiefversclileieiten Alceste zurück, die er 
dem Freunde als eine fremde Jungfrau darstellt,, und um deren 
Aufnahme bittet. Dieser weigert sich lange, bis er die Gattin 
erkennt und mit dem Scherze des Helden zugleich seine Freun- 
deslhal. AIcesto aber bleibt bihweigcnd, erst wenn das Tod- 
tenopfer von ilirem Haupte genonuiien ist, darl sie wieder reden. 

Hier ist nicht die Liebe der Galteu das Verlierrlichte, sondern 
die Gastfreundschaft, die auch bei dem bittorsten Veriuste sich 
nicht verleugnet i den Schicksalsgöttiooen aber iet gehorcht, AI» 
caste hat ihr Gelfibda gelfist, sich willig geopfert Nicht gegen 
jene also td gefrevelt, das Opfer nicfai gestört, nur dem Scheu- 
sal, dessen Beute die Gestorbene geworden war, ist 'Sie* wieder 
abgerungen. Fveiiicb, die EmwiUigung Admefs in das Opfir, 
sein Hadem mü dem Vater, dass nicht er die wenigen, noch 
lu hofiMen Tage fttr den Sohn bmgegeben habe, und so Al^ 
ecatene Mörder geworden sei, ist unserem GefOUe wideralrebend, 
'die eilen. Andere »Oberwiegende HeüigiLeit der Gastfreundschaft 
ist .ihm kvmA und mit emem bluttrinjceadeiit ^bvcb HeiMes 
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übcrwundeiieü Unholde kann sich iii< ht iKfiennden; niemand 
wflrde an den Meister und durch ihn an seinen Dichter die For- 
(leiiinsf stellen mögen, alles dieses zu erneuern, zumal es hier 
iiiclit um die haare ZurOckbringung des AUorthums sicli handelt, 
sondern um eine neue, dem Sinne der Gegenwart gemfisse Scböi* 
pfung. Allein diese Aufgabe tössl den Herkuh» nicht .bu in d«r 
eroeuerien Aleeste, und eben daher mag es koanneni da» bei 
allen Sdilliibelton In EinselDen ihr dritter Act kalt Maat, wefl 
er achon Dageweeenea wiederholt und mit FrOhcran in Wider> 
spruoh aiehL 

Ich habe mich begnügen dOrfen, nur im AMgeniehien an 
die UcMpunkto dea dnek^achen Meialerwerka su erimem, denn 
elnea Weiteren wird es Ihr Di^enigen nidit badOrfeo, denen «s 
in unsem Tagen, wenn auch selten nur» dargebracht worden M. 
Etwas mehr werde ich Aber die Werke seiner VofgAnger amb 
au verbreiten haben, die nur Wenigen bekannt aeni mMten. 
Dass Einer ven ihnen, so gtilnsend sie in ihier Zeit dastclieii» 
so gewichtigen Einfluss sie auf ihre Dichter Obten, mehr als 
Gluck im Shme des Alterthums gescIinfTen habe, werden wir 
kaum erwaKen« am wenigsten von LuUi in seiner AIceste» 
wenn wir des VerhAltnisses der gesprochenen Tragödie sei* 
ner Zeit au der griechischen gedenken, wie es tumal in seines 
Zeitgenossen Racine Andromache, Iphigenia in Aulis, PhAdm, 
im Vergleich gegen die gleichgenannten des Curipides anschau- 
lich hervorfrilt. Oder sollte die freiere Bewegung, die man dem 
gesunffenrn l>r;inia einräumte, seine Entbindung von den stren- 
c^fn. angeblich ai isfofplisrho?! Hegeln, in die man die damalige 
Ti'.iL,'ri(!iG zwängte, vielkirlil günstig auf die Behandlung des fie- 
genstandes gewirkt lial pn? Keinesweges! Die völlige üm- 
schmelzung des <in(ikrn Stoffes, nicht sowohl aus veränderten 
sittlichen Anforderungen, als aus Gelüsten der Zeit, hnt nlle 
Verhältnisse, alle Motive veröndert, die Hiuiptsai he ganz in den 
Hintergrund gerückt; man ImL <]ie alle Fabel nur ausgebeutet, 
um ihr Veranlassung lüi ein Tfunkbild abzugewinnen. In Lnlli's 
Alceste ist diese dem Admet noch nicht vermahlt, ihre Vermah- 
lung soll eben erst gefeiert werden. Herkules liier der Al- 
cide genant — ist gegenwärtig, allein er wtll von dannen eilen, 
er liebte fröher Alcestcn, sie hat Adniet den Vorzug gegeben, 
er will sie nicht in den Armen eines Andern sehen, Ein zwei- 
ter Uebhaber AIcestens, Lykomedes, weiss unter vofgebSeher 
Theihiahnie aar den Hochseitspielen sich eimuseMeiehen ond 
entahrt Alceste daich Lisi Admet, mit dem Aldden verbOn- 
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dtt, eiU, sie zu befreien, bei ilicser Gelegenheit wird er tödlich 
venvundet und Apollo thiit den Ausä|uuch, er könne nur ^<e- 
rellet werden, wenn ein Anderer fiir ihn sicli opfere. Vergcbeus 
wird Pheres, sein Vater, darum nngejjaugcn, er lehnt gü ab, iii 
der Voraussehcung, nur seine, des Greises, noch zu IiofTeudeii 
Jahre würde sein 0|ifer der Lebenadjuier aeiiMs Sohnes hanu- 
fögen; er sagt: „Ich habe nur Mch eiM Rest von Leben, iQr 
AAdet M es fOobts, Ar mich isl ob \M\***) Eben so ap^rrt 
sMi' 'dagegen Cephise, ein HnMniofa der Aloeate wie ee echeiiit 
,4^00 mao (ruft eie.au^ auf das Leben veniobten» wenn man 
erat AinUm Jabra gelebt bat?**) Wae ale unter Leben ver- 
steht, winden wir apitev aus ihrem Munde veMeboifn. Akeato, 
die bmie Branti voUriebt das Opfer; ndt beben Ehren wird sie 
«an den Hcrraebem der Unierwelt empfangen, .Admet geileat, 
aüein mir snm Leide fllr dia su frih Hingeschiedene. Nun «r- 
scbenit der Aldde wiedsr, er verspricht dem Admel» AIcesle aus 
dem TaHams surlMouftthren, wenn en ibr BrUutigauH die von 
ihm IMber Geliebte Ihm abtreten wolle. Admet willigt ein «hne 
grossen- Kampf, es genOgt ihm, die Braut nur lebend su wissen. 
Der Alcide dringt nun g a wsHs am ein in die Unterwelt, bii^ er 
den Herrschern derselben gegenöbersteht, diesbn- gewinnt er ihre 
Beute wieder ab durch die blosse VersioliifUDg seiner Liebe zu 
AIcesten, deren Allmacht sie sich bei^^. Mit der Befreiten 
kehrt er zurfick su Admet, und mahnt ihn an die Erftiliung seities 
Vcrsf>rcrhens. Dieser ist dazu bereit, so hart ihm eine 
solclie Kntsagiins: dftnkl; Älteste gesteht, mit ihrem Leben 
habe sie niu fi dio Lieljo zu AfJmet zurückempfangen, doch 
müsse ein grosses Hers auch die glücklichste Neignng der Pflicht 
zum Opfer bringen. Admet stimmt cio, und dadurch wird der 
Alcide endlich bczwiuiucn , er sft?t: nicht deshalb hohe ich so 
viele Tyrannen bezwungen, um selber ihnen zu gleichen; der 
Sieg Ober meine Liehe wird meinen Heldenthateu erst dio rechte 
Krone gewähren. So giebt er AIceste dem Bräutigam zurQck, 
und das Ganze emlet zu allgemeiner Zufriedenheit. Ernst wie 
es ist, so grenzen manche bcciien doch nahe an die komische 
Oper. Cc[)hisc wirtl von zwei Liebhabern umworben, «lern leicht- 
sinnig heiteren Lydias, dem eifersüchtigen Straten, mit welchen 



*) h' ii ni phis qu im roste de vic, 

Cie ncsl rieri pour Admctte, et ccsl beaucoup ppur moi. 
•*) Mais peut on renoiioor ä vivrc 

Quand ou n'a veeu que «|uinze ans? ^ 
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Beiden sie kokettirt. Endlich, von ilineti gednlngL eine WaM 
zwischen Beiden zu treiTen, singt sie die Dringeaden an: ich habe 
nicht zu wählen; von 4/rebe und Gefullcn lasst uns reden ^ und 
stets in Frieden bleiben. Die Ehe zerstoitrlic ZäiÜiehkeit, sie 
beraubt die Liebe ihrer Heize; wollt ihr, Liebende, ohne Aufhö- 
ren lieben, so vermählt eudi nimmer.*) Charon der Fflhrnittnn 
der Unterwelt, wird: auch ab eine Art lustiger Person aufgeführt 
Vor seineai Naehen sieh^nd halt ereilet» ImaiiJItfiiigeDden Schil- 
teo seine THand hm, mnl heisaisie dilifnsleii«dlyeU«i6'ihtfFlllir- 
-geM 'Imieingelegt InbeM. ' EkMt SoliatteD,'^r:iiMihis zu geben 
lut^ heM Sbp sich 'paeicen; auf dttden. Einr«de -4aM fliA •SclMt«' 
ten ' Bd wenig Pkti eiaoehitte» .hefrsehi er 'ihm >»: >lM»alilet oder 
gehte deinee ' Wogea.. Der- Schelfieii lflgt.aÜBh m» "auf sKfagMi 
imd- Bitten, ^rltittt Mt- die Antwort: Sdlireie >io .visi da twiUst» 
„Nidite uammtf(<' giü äler Orten rieGedeU«: UerAlttndeioild 
ungelegen, im Leben in besahten Ist nidii- g^u^, -«licli Oker 
4las Grab binans moas beaabli «weiden. Weniger dieaSS' gar 
niiaehte Weiien als' die Unnirandlüng «nct- VeiliSlInissei lliafct .ete 
Hoohtragiacbea; firga ei to d ifc, nirgend Huflnrninien. BndliEeh daaa 
Admet und Alceste nbr Verlobte giiwerden sind, ist der Abschied 
der Mutter von ihren Kinder hier unmögfech gemacht; Herkules 
wird allein durch einen selbsQchtigen BewSggnmd zu seiner 
'That getrieben, von reiner Freundesliebe, voik' Vergeltung heilig- 
gehaltener ClastlreundaciHift: isl nidit die Rede. Sein keckes 
Abenteuer wagt er nur fQr sich selber, und gewinnt es- den 
Göttern der Unterwelt gegenüber doch nui'. durch die Versiche- 
rung seiner Liebe zu AIcesten; diese, nur kurz zuvor vvoj^en 
ihres Opfrrs für ihren Verlobten hochgeprieson, wird nicht eiu- 
mal gefragt, ob sie eine solche Liebe flicilcn könne. Seine 
grossmflthigen Heden am Schlüsse als der Preis seiner Unter- 
nehmung, die Liebe AIcestcn's, ihm entgeht, die er nicht zu er- 
trotzen vermag, sind eben nur ein NothbeheU' um mit Khren 
aus der Sache zu kommen. Das Ganze der Fabel nah tii die 
(lestalt an, die es an dem leichtsinnigen, gemisssüchtigen, den 
Herrseher knechtisch vergötternden Hofe Ludwigs XIV. gewin- 

, *) Je D*ai pi^lot de ehoix h faire, 

Parlons d'nimer et de plaire 
Et vivons toujours cn patx. 

I/Hymen dclruit In teiidrcsse, i : " ' 

II rend ramoiir sans attraitfl: . ' 
Vonicz voiis aimcr sans ccsset . . ■ 

Amants, n epoiisoz janiais. • . r ■. * •,, 
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Mti niussle. Das Upiei der (JatUn für den (lotlen orschieu der, 
die Heiligkeit der Ehe ve5,|ioÜeiiden Zeil UDglaublicb, nur eine 
liebende Uraut verDiochte es zu vollziehen; zu einer kflhiMMl 
That konnte den Helden nur die Hoffnung begeistern, dit^CI^ 
lieble dadurch zu erringen; der grosMiiOthige auf iai Prda ikr* 
uiilhm' vwMAeaiB Sieger MiMto zugleich ^eie fiild< des gnaasea 
Hemekert daiileUen, jenes BdelgeeamlMi, dei' nach etiMO Tie* 
pMen der staitiieiideii WeK die Eriedenspallne «ci- Uefeo piege» 
de» LnUI -heffcOnmiUch in den .Vorspiele' jedei neueii )nifilittli»^ 
sehen Dratanüidulreh alle GflUentdes Olyml» oder ^sionbildliehe 
PerSoBea mregeri idergMohefn Gsosslhalen pMiseadtatonlgen fieae, 
wMprend - doeh . in - bben- dem Jihtb » wo « jebcir Meister . Mine AL- 
oesle ihm ivevfiM» '(1674), der nnl. gebftawger €ftai]tainlbllt'V^ 
ihmgefllhrfe.ungereeMe Kriiig ge^en die Niederlande und DeuUoh- 
Und, die ranchenden BmidsttUien der achmSMich YenwOMeten 
IPfaht» das BlhtdjsrtaduMningslos doK Hiogemelaetten die adiiitm>* 
sten Anklagoi gegen ihn erhoben, sein ^mflchtertiBs , wahrer 
Liebe UttMi^es GemQth aberswischen der Neigung^ zu der Monte- 
spatf, seiner Buhlerin, und der verschmitztenAkuntAnon ediwankte, 
welche «ndlicfa die Herrsdiaft Ober ; ihn gewanti,<>ifan suiuidd 
minder grausamet* Frurfimelei verteilend. i ti 
Dass die völlige Umschmelzung des antiken Stoffes, ww 
ich zuvor behauptete, durch nOcksichten und Gelüsto der Zeit 
verBnlnssl worden, wird noch dem Gesagten nicht hez^etfelt 
werden kfinnen; über die Hchfiiipfiing, dass man die alte FnM 
utir ausgebeutet habe, um ihr \ ( [.inlassung iür Fninkhildfr ab- 
zugewinnen . habe ich nun noch Rechenschaft nljzulegen. In 
jedem der fünf Acte des Dramn wird ein neues, inimer wecli- 
selndes Bild, und znl^ lzt eine iiöttererscheinon;^^ der iSchauhist 
dargeboten- Ini crsfen sind es die Spiele Ihm Admet's Vernifih- 
hingsfeier, welche durch Entführung Alccstens unterbrociieu 
werden; Thetis die Meerg*>ttin, Schwester des Kiitluhrers Lyko- 
medes erscheint dabei als seine Helü^nn, entfesselt die Stürme 
die daherbrausen, seine Verfolgung zu hindern, bis Aeolus auf 
Zeus Gebot sie bändigt, die Göttin aber die Verfolgenden mit 
ihrer Rache bedroht Im zweiten Acte ist es die Bestürmung 
der Veste des Lykomedes, ein Schlachten bild ; nach dem Siege 
AdmetV und seiner üfidttiehen Verwiindimg erscheint Apollo, ua- 
«ngenifMit mit dem Omfcetsprache, der' ein sMIiertreteodes Opfer 
desse» Leben hüseht; zugleieh lAsst er,.alaAMeii dem- 
selben durch die Kftnsle ein prilJhliges Denkmal emchien, 
den Leicbmun des kanfligcn gmaamai h ig cn Retteis «dbehihen, 
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SU MiiMiii ewigen Rulniie gereieben soll. Am Begimw des 3tea 
Actes sehe» wir dieses voiPeBdet, olwe dess JeaiaiMl eendarüeli 
. geiociit wofden wAre, es aussuflilieii; Angesielits deeeeMbeB er* 
fcHren Plieres und Cepiiise Ihre Weigerung. Nun veHcQndet 
Akesie Ihreo Enischlnss der Selfasiopferung mit wenigm Wer* 
4en und eUlfemt sich; dass sie ihn ansgefllfart habe, icdaimi 
wir aus emcni Chore hmter der Scene scMfeseen, der wUhreud 
Adaiet*8 Todeslairapre m Kbgelattieii und IVauergeoliageB sich 
ergeiiiy die in JubeUieder sich verwandeln, als jener unecwariet 
genesen, Ateesl« aber gestorben Ist Admet ordnet nun eine 
prachtvolle Todtenfeier an, die mit TUnaen und- GhSren voHto» 
gen - wird, und naclidem der Alcule sohlen Entsehluss ausgespr»* 
eben hat, die Dahingeschiedene fQr seine Liebe dem Orldis lu 
cntreissen, schwebt Diana herab als dritte Götiererscheinuog, 
dem UiiteradiineDdcn ihre und Merkur's Hülfe bei seiner JM* 
lenfflhrt zuzusagen. Der vierte Act filhrt uns in dnn I!a(^r!>, zu 
den Herrschern der Unterwelt, welche Alcestens Ankunft durch 
infernalische Spiele Tetem; da wir diese mächtigen Gottheilea 
geschaut haben, ersdieint keine andere zum Schlüsse des Actes, 
Pluto dagegen bietet seinen eigenen Wnprcn dem Aiciden an zur 
Heimfahrt mit Alcesfens Schnttcn uiiti behehlt, dnss eine flie« 
gcnde Schaar — une escorte volante — beide durch die dösle- 
ren Nebel des Orkus zur Oberwelt geleile. Im 5len Acte schauen 
wir den siegreichen Kin/.ug des AIcidcn mit der Errungenen; als 
er seinen grossmülhigeii KnlschUiss üiisgesprochen hat, schwebt 
Apollo mit den Musen herab zu dem wechselnden Klange der 
Geigen und Fluten, doch lassen jene himmlischen Erscheinungen 
ihre Stimmen uns nicht einzeln hüien. Apoliu fordert die Hir- 
ten auf, denen er die LiebesgesSnge (fclchrl, sie anzustimmen, 
bis in den Himmel ertönen zu lassen, sich den (iütlern anzu« 
schliessei), wo nun Lieder zum Preise des Aiciden und des wie- 
der vereinten Paares erklingen, unterbrochen durch die der Go> 
phiso und ihres von semer Eifersucht gclieilteo GallMiB Striion, 
nach dem Uebeskatedibinus jenes Aattetiiaften Friltiieids^ wie 
wir ihn, ein treues Abbid der Gesfamuog jeae^ Seit, aus ibrsin 
Mundo vernahmen. So wunderlich ein Tlieil dieses Geprtlnges 
ersdieint, ja, an das Abgescfamadite alreift, so 'nahe 4na Ganie 
an die Gestalt des dainallgeii framSsischon Lebens sieh sddiesst, 
MS der es erwuchs» eme so Invso Forldauer wir Ihn daher 
vorlHidiesliiMitfen wfirden, seine Wiederbelebang m ^unserer Zeit 
aber eo wenig wOnscbensweHh als miglwh hatten mOsson^ so 
viele Jahre hat es dennoch auf der Poriaer'OpflnibahBe sieb ft^ 
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balteOy wovon apjUer ni ledett.Mui wird. Eis hat aImt dicso 
lange Dauer nfasiil lediglieh :<ien. Uraslande ni danlieii, daas die 
Tage, in. denen ee dieeelbe betrat, lange aUi Frankreiehe gpMe* 
naa Zeitalter galten, die GmndiOge dee damaligen Lebens darum 
mehr ab em halbes Jahrhundert aieh stehend erfaietten, sondern 
aueb dem um die Kunstgattung wesentlich verdienten Tonscbd- 
pfsTt auf dessen Tbatigheit der Erfolg des Garnen vor Allem 
tteniMe. LulU war ein um seme Zeit ausgeieicbnetcr Geiger 
und Ii»trumental-Com|iomst, seine ftttrsche und namentlich TSnie, 
deren hericfimmliche Fonnm w manrngüMb auuugestalten wussle, 
waren allgemein beliebt. Die Form der Ehigangsmuaik» der 
8. g. Ouvertüre, in der das Zosammenspiel durcii einen ernst* 
haßen^ in punktirten Noten graviUltisch daherschreitenden Sala 
eingeleitet wurde, dem sodann ein bewegter« ftiei fugiKer zu 
folgen pflegte, wird ihm als Erfinder zugeschiieben, und ich Icano 
nueh nicht erinnern, vor ihm bei irgend einem Andern sie in 
dieser Ausbildung nngetrolTen zu haben, da den Alteren Vorstel- 
lungen musikalischer Dramen meist nur eine Trompetonfanfare 
und- ein kurzes Ritornell vornnging. Seine, bestimmten Momen- 
ten der Handlung »n^poi^nnton fnstninionlftlsiUze sind nicht ohno 
KrHridunj^ und Lrblialli^^keit, sie beliiigen gewiss ilio damaligen 
Hörer niit den» vollen Reize der Neuheit; so <!er das Losbre- 
chen der entfesselten Stürme begleitend«^ im ersten Acte, so 
seine Trompetenmür^tlie. An mehrstiminigeu kiir/.en Sätzen für 
2 bis 4 einzelne S[iiimien, an Chören fehlt es bei ihm nicht, 
welche (lits Ermüdende des mehr redenhalidien Gesanges bei 
dem blossen (iesprache aiimuthig unterbrechen. Der geschick- 
ten Art, mit welcher er die vor ihm am Hofe Frankreichs aus- 
schhessetu! gebräuchlichen mit ijiesAngen durchflochtenen Ballette 
dem in seiner Vaterstadt Florenz erfundenen, durch italienische 
Meister ausgebildeten musikalischen Drama zu verbinden. Eines 
in daa Andasn su verschmelzen wusste, verdankt die französi- 
BOhe Oporobflhne das üv seitdem eigenthümlich gebliebene Ein- 
greifen der ChOre und Tinse in die Handlung, während in der 
Folge die italienische Oper, seit die Aiie das Hauptgewicht in 
ihr gewonnen, die Chitre an den Sehhissder Acteveriegte» mehr 
ab sweblimmige Gesinge bdehst spersom, oft nur euien iOck* 
üg hingeworfmen Chor mm Schlnsee des Ganaen lulieas, die 
Time aber von der Haopthandlung gans trennte. und sie swi- 
sehen deren einaelm Aete, ab «elbstindjge SehauHellongen 
verwies. Damben ist das Reeilativ mit Jieeonderer SorgMt be- 
handelt; Lnlli Win esy mit Aufnahme weniger Stalbn, nioht ao» 
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wdA pedriHmliGh vorgolnigeiii, ab taklniltaaig gesungen wlooDn; 
j« mit öAcreai .WmIimI <les gierailMi'Oiid ungeraden Tmsles, 
die rkMIge Woribalonuiiip ihn an eriieiaeiien adHen.' Dieaer 
WeeM aelil sich dann auch wohl fort Ms Ja die aus-deal Re-< 
dtaüve uoniitieUHir tevorwnchsendan Arien» die segen dasselba 
nieht acharf abaehneiden, aelten mit einem: (sieia nur Itnraa^ 
Insttumentalvotaplcte <Ritorael) veraahen eind, das niemals da 
•rseheint, wo es den FoH|^ng der Handliing aufiiaKen würde; 
Begleitet'«iad aie ealten, und wo es der l>'all ist, aahliesat aioh^ 
mit wenigen Ausnahmen^ die Begleitung streng an den rhyth- 
mischen Forischnit des Gesaniges. Mit Recht aber ^rf man 
ihm vorwerfen, dass er seiner Aufgabe m wenig abgewonnen 
habe, und man würde irren, wenn man den vofibehmsten Theil 
davon seinem Dichter sur Last legen wollte. Wissen wir doch, 
wie grossen Einflnss er auf Quinault — geschweige denn an« 
dere Poeten geringerer Art — öbte, der nahe an Tyrannei 
grenzte, wie selbst in einem, der französischen Akadmiie vorge- 
legten, von ihr gebilligten Cjpdichto dieser viele Stellen mehr als 
einmal ämiern, sie mit .'uidpin \ ertanschen nuis.sfp. "Wäre Liilli 
also von der Bedculung seines (iruiCTistaiuics \ ollkommen durch- 
drungen gewesen, so hätte es voUkommen in semer Macht ge- 
standen, jedem Mangel dos Gedichtes abzuhelfen. Statt des 
nienischUch Einfachen, ISatürlichen, das aus der antiken Fabel 
unmittelbar hervorgeht, zog er die Flittern eines falschen Zeit- 
gescliiiittckes vor, die conventionell-gmsireichen Wilaeleien hö- 
fischer Sitte, die wenn auch lange treibhausartig erhalten^ doch 
zuletzt abwelkea müssen, während jenes erste nicht so leicht 
veraltet. Dasjenige, was Gluck's Schöpfung zum höchsten Ruhme 
gereicht — die Darstellung des inneren Kumpfes der Alceste 
vor ihrer erhabenen Todesweihe, des Wiedersehens Iteider Gal- 
ten nath Aihnet^s Oenaaong,- dar endKehen-Entdedcung des ihm 
drohenden achnianUdien Veriuetea; ala geiatreichea Fantasiebild 
die 'wachsende Riegeistening des Priestsrs» in welcfaem der Gott 
sidi'reiit, TOT dem Orakdaprache — aliea dieses Ist hier ent- 
weder' durch die Fassung ^ Gedichtes* unmAgUeh gewoidenb 
ader, wio ieli giieigtliabe^ gam obetflaeblicb berflhrt Ja, nmn 
darf sa^en, mit Avanahme>jener beiden Stolien, welebe Reichaidt 
1762 (vor 70 Jahren) in oeinem KimafaMgaitina (Th. h, & 45» 
88) milthMte, und aie wagen ihres watiren AusdnidEa rfllnnCe 
die eitae^ wo Alo^ta ad dem Lagei^ dea tedwundco'^Veriob* 
leoi weiltv die 'andere, > wo dieaer aolde Sehnsucht naah der Ver» 
loreilen*>auaspiieht aal kaina' patheliaefao Stalle- von eÜMger 
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EtiieUidikiH ' m dem -gameii Werke ni flnden^ wii* >iBflMlea deMi 
das Daett iiD leMen Acte noch ItiMorecIniii woUon, wo die 
LielMliden M ihram leliien Abschiede die NoUiwendighcil der 
Entonsung einander an das Hen ie^.- Dier giiössäate Thei 
der Arien sind wilag ingespitzte SprQefae aus der Lebenspliilo* 
Sophie Jener Zeit, üiier Liebe und Eiferaucfat, Liebes« und Le- 
h enii e g ein und Betrachtungen. DergleieheD, aus dieser wie ao^ 
derf^n Opern des Meisters sind später aUgemach mit ihren ein- 
iNhen Ifeiodieen als Gassenhauer in den Mund des Volkes 
Qbergegnngen, ja, die fromme Ouion hat mehre ihrer mystischen^ 
Hl dem Kerker zu Yinoranes von ihr gedichteten und gesunge- 
ne geisth'chen Lieder fiber den Weg innerer Heiligung auf solche 
Melodieen LuUi*s gedichtet, die dadurch ein Gebiet betreten ha^ 
ben , von dem ihr Urheber nicht ahnen konnte, dass sie dort 
jemals heimisch w^^rden künnten. 

ßeido BearbeituiiL'on von (Jhick's Aleosto sind fnst im-« 
mittelbar nich ihrem Kisi heiiieii auf der liülinc, durch Druck 
und Stich öirenilich gfwdrden, Luih's Opt r ei st 24 Jahre nach 
ihrer ersten Vorstpllung. Der Sohn des Komponisten, gleichen 
Namens und gleiLlien Amtes, widmete 1708, ( nnf den Grund 
eines ihm von Ludwig^ XIV'. am 2. April 1707 eriln ilteii Tiivile^ 
giums) den von ihm herausgegebenen Stich eines vollstAndigen 
Auszuges derselben dem alternden Könige. In der Zueignung 
bemerkte er, keine Oper künim mehr als diese seinem tMtnner 
eigeuds angehörig betrachtet werden. Das Publikum, musika- 
lischer Dramen noch ungewohnt, schwankend in seinem Urtheile, 
habe dem Meister anfangs seine Theilnahme versagt, des Königs 
BsittU habe am Ende zu dessen Gunsten entschieden, seitdem 
ftabe ttaäk der aUgemeine dem Weike' skdi mgeneltt So fla« 
den iH^ sie noeh im* Jahre 173§ neben ^Rameau?^' Werken in 
Pisris' aufgeführt, so dass sie -67 Jalire, meiir als da halbde 
Jahrhundert nach des MebÜerarTode (lti87), ja vielleicht Uteger 
noch, auf der' dortigen Bohne sich erhallen hat! 
• ' Wann Handefa Aleeele* — oder vielmehr Ad m et,. denn 
dÜBsen Namen fOlirt seile Oper ^ meist in London aufgeftihrt 
wonfim, Imhe ich nidit- zu ermitfebi vermocht; enistandeni ist 
sie hmethali^ des* Zellrainis von 1720 bis ]<726, wahrend < Hin«« 
dbTs eiÜDlgMchstw ThIAigkelt auf dem fiebiele des mnsiktai^ 
sdhen D^uml 'Die dortige ilaljenisch»Oper wair nicht efai von 
dem Hofe ausgehendes oder nationales Unternehmen, sie leitete 
ihren Ursprung her von ehiem Vereme engUecher Vornehmer, 
die irOher Italien besucht hatten, dieselbe nudmebr fai London 
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Awiefud einiubfltgem stroliieo, und den Mdator andMiSpiUe 
stoUlML Beziehungen der Art, wie die fisnosteisdie vms bot» 
ktaneii wir daher in der Londoner Oper jener Ta§p» nicht flu* 
den, sie kann in ihren einzelnen Erzeugnissen und so nudi ini 
Admet nur als Bild des danuds aUgMMinen Zeitgeschmacka» 
gelten. Spüter hat diese Oper auch nach Deutschland ihran 
Weg gefunden. Sie erschien 1730 auf der Hmaiiuiiiper Opern» 
höhne, der ilalicnischn Dialog — ob gesprochen oder naeh An> 
leitiinj? (Ins Hfindel'sche?» ToHsalzes recitalivisch vorgetragen ist 
unbekannt — wnrvon VVenrI in (Ins Deutsche iiherselzt, in den 
Arinn ab( r (ins Itnlienisciie beibeli.ilfrri. wovon seif dem Begin* 
non der iJnmburger Oper wir viele licisjiiele linden. Wir wür- 
den uns liUiscIien. wenn wir elwns, den s|>Hteren Oratorien 
Hiindeb an (irossnrtij^keU auch nur uahu Koinriieiulcs liier er- 
warteten. Hei vielen Schönheiteu seiner Ihiilc isl das iintize 
doch nur eine /.ti»Hntnienstellung einzdner, wenn mich lür die 
hnndeltiden Personen höchst bezeichnender Arien ; nur zwei mehr- 
stimmige Gesängo erscheinen duria, ein Duett und der iliM:htig 
liingeworfeno Schlusschor. Von wem das italienische Gedicht 
herrühre, ist unbekannt. Das Opfer Alcoslens — die in ihic 
Hechte als Gattin Admet's iiier wieder eingesetzt ist — bildet 
in ihm leifigfich den Ausgangspunkt, an den eine novellenartige 
Eiindnng sieii imOpil, wie sie «tw« in dan RWar- und ScliA- 
femimanen lu Cervantes Zeit angetroffen wird; nur ein Tbaü 
des eraten und der Anfang des iweiten Ades beachiftigt aidi 
nait 4et Tadeaweilie, der Befimung Aleeatev dqrdi HeHudca. 
kn Beginne .des Spieles ach« wir Admet auf seineni Sehnerv 
lenalager, eine BUdeiiile Apollo*s adiniQekt sein GeuMcb. Her- 
knles, ma Ctaat, nimmt von flim Abecliied, eine neue Rltterlaliii 
aninfralen, naeb tbm naiit auch AIceste* Der Kranice fragl Apoll 
ob er genesen weide« und verniaunt den, das Freundesopfer 
heiscbenden Sprueb. EfsdiApft versbikl er in Sciibtf; AJeeste 
beschliesst nun die Vottriebung.des Opfers, tde nimmt AbscWed 
von den ScidunMaemden, „dessen Auge sie nicht wieder sehen 
werde, wenn es neu errriscbt dem Lichte sich wieder öfTne."*) 
Fern von ihm, durchbohrt sie ihre Brust mit einem Dotcha« 
augenUiddich ist Admet genesen, er geht dem Üben mit neuer 
Hoflhung entgegen, Herkules, sein noch anwesender Freund, 
freut .sich mit ihm; allebi der Awblick der Uicbe Ahsestonst als 



*) Luci care, addio, posate, 
Stelle amatfir »i, donnile .etc. 
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sie gefündeö werden, offeniMil üm,' in weichen Preis sein Heil 
erkauft sei» * Herkules stillt seinen fküm Schmerz durch cüt 
V«ihä8sun<^', die Dahingegangene ans der Unterwelt zurQckzu- 
Itriogfen. Dort sehen wir sie nun an einen Fe1§en gesciimiedet, 
von zwei Furien gepeinigt, ohne daas wir verstehen, %\ eiche ün« 
that sie dadurch büsse, wenn nicht ihr aurnfifcrndi'r Selbstmord 
dafür i^elfon, oder der Knt)j[it des in den Ürkiis cini^odi uu-enen 
Herkules mit dem CerhcrLi^, iitul den HoHengeistern dndurch nriher 
motivirt sein soll. Ei hat gesiegt, sie befreit, führt sie von dan- 
nen ; sie vergleiclit sidi dem aus dem FUimmengrabe zu neuem 
Leben erstandenen Phönix. ' ' ' 

Soweit ?ehl das der alten Fabel in nur allgemeiner Über- 
einstiuHüung Entlehnte. Daneben» dahinter, ilicht sich zusam- 
men, was den ihr völlig fremden, gfössesten Theil des Drama 
bildet, und zu den unentbehrlicli gewurdeiicn O^einscenen Ver- 
anlassung sieben soll, die ohne Liebe und Eifersucht nun ein- 
mal nicht bestellen konnten. ' ' . ' • - * ■. i. 

■ So hat sich denn eine trojimiBche FMId,' Tochter Laome- 
donV, herangeAmdsD, Antigoäa, nit ihreni Btgl«it«r Maraip«i! 
Sie WIR'- IMker dk» AdteeC vericbt, dieser gttuUs ste imler 
Tre}a's TrOmmem begraben; :aIS'«B iK»ii Herihilee ieislOrf wor- 
den!, 'Oiid bat min AIceste heimgcilbrL Antigens ÜMI- siek f&t 
4bie «rauUe Veiianene; 'Adinet*s ^todlldie KriakheHebiederläfe 
sndieint: ihr:sis: Strefe.der GOMer -iDr:ddB an Ihr begangenen 
Ftmft Ndh eilcilM:ihr«eglaiter, Aidinet sei gebesott, Aleeeti^ 
toÜV Jener Hand WMr 'frej.- Da enindritesst sioh AnÜ^na^ 
Miie Gdihiiiimg gegen -sieb tu etfdnKhen,"ali SefaMbriH hHe^' 
kaont in den Pabst -m 'dringen. - - Dam soH -AdmelV BhidlBr; 
ThMUedeav: ihr Mittel weiden.- Ihirch ihr Bildniss ist dieser 
gegen »sie in liebe heftig cnl&cOndet, es begleitet ihn ilberallMn, 
nneh ihm glaubt er die Niegesehene bei ztindli^oin Begegne» 
ad -erkennen, giebt sich ihr kiind; sie aber verbirgt sich vor ^hm, 
nedbfc 'sich RosUda, ihren Begleiter Fidälbo. Trotz allen ihreii 
VeinieUens aber beharrt Thrasimedes bei seinem C^anben, den' 
Q^enstand seiner Liebe, das Urbild des lange auf seinem Hilr- 
zen getragenen Bildnisses gefunden zu haben, er beschliesst, die 
verkappte Rosilda zu rauben, und wirft jenes weg in leiden» 
schafllicher Aufregung, als der Uncrreirhbnren unwürdig. Da 
findet es Orindo, ein Höfling, und bi iiif;;t os dem Admet als Bild 
seinor iiüheren, bei Trojn's Zerstüriini^' mit ihrem Vater umge- 
küiiinierieu Brnut. Mit Staunen entdeckt Artnict darin eine un- 
vergleicliiiche bcfacynbeit^ ein viel geringeres Bild, als dieses vun 
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llliAsimedes vtrheimliclite bobe na* ihm Mhtr gabraebt, «Im 
neue Liebe fühlt er in seinem Herzen erwachen; allein er etil* 
decki verzweifelod, dass er hoOhuogslos gegen iwei nieht mehr 
lebende Sebdnen entbrannt sei, »eme erschlagene frOhere Braut, 
saine für ihn dahingegnngene GntÜn. Nunmehr wird uns auch 
kund, wesfmlb Herkules die der Unterwelt Eotrissene ihrem Ge* 
mahl noch niclit zuröckgebracht hat. Sie ist von Eifersucht er- 
grillen, hat männtieiie kleidrr flnc^elpsrt, will als Krieger in den 
Palhist dringen, Admet heimlich belauschen, über ihren Verdacht 
Gewissheit zu gewinnen suchen. Herkules soll Admet die Kunde 
bringen, an keinem Orte der Unterwelt habe er äie aufsutinden 
vermocht Widerstrebend gehorcht er ihr, weil er fDrchtfi, sei- 
nem Freunde damit den TodessCots zu bringen. Thrastmedas 
bat unterdes« die vermeinte RosHda wirklich geraubt, allein sia 
wird ihm durch Admefs Krieger wieder entrissen und diesem 
unter ihrem falschen Namen gebracht. Er glaubt Antigona in 
ihr lu erkennen, Meraspes giebt ihm darüber völlige Gewissheit, 
und als ihm nun auch sein Höfling Orindo die Nachricht bringt, 
Herkuiaa sä dm Aloaato mrOekgekehrt, eigloht seine Liebe 
ohne w^iteiMl RficUiaK gegen lüa Todgeglaiibto, ünuMlir ik 
labapil triwnila MhiNi Brtiitf Herkulet Nadiiioht W 4aii 
Vm<ihwiflid«niiia Akestaut wimü ar kalUimiig «rf , hmMt 
M m itotigoiifl, gai^ varibM ikh ihr. UiMaas hÜ 
Almfo in ilM Veridtfdmig filagany in de» Maat gilkinllaii. 
St» DbarffMbt ihra NabMbqUariB» «la sia Atei^a BM an ibn 
UrUM 9M wA mImM aa ibiv Dabal baWll aia Orbüt; 
nM in ibv ADtigoiMi> RIobar gu ariLfoiiaii mä wä wm Im 
Faaaalll aüMagtii, w» von Heikulaa dureh aina IQi aia ^ ian 
^n Ritter — geleistete Börgschaft abgawindet wird. Ais abü 
INHi Thrasimedbs In eifersüchtiger Wuth seinen Rnider als An» . 
fmimitt Yariobten mit dem Scbwerie durohbehtan will, die Mnr 
itugekommene Abeeste es ihm entreisst, er aaiber unerkannt enW 
Mw ist, wacht jener Verdacht au& Nenn wieder auf; als An*- 
Ügann'a RSuber, als daa Mordversuchs gegen Admet sehnidig, 
anll Aleeste mit sabweren Ketten belaslal werden. Da erfolgi 
difi endliche, laog^ aufgebaltans Ldsung ailer dieser Wtrrra. 
Admet erkennt die Gattin, die ihn eutTordert, ihr fest in das 
Auge ZU blicken, Herkules entdeckt dos Vorgüfallene, ThraM» 
medes selber gesteht seine That und erfleht reuig die ihm nicht 
versagte Vergebung. Noch ist Admet in Ungewissheit, welclier 
VQQ beiden Frauen er angehöre, da erklärt Autigona, Aleoitt 
m van ihnen batdan di« Haaaera, ihr gahAre Admel, dam sie 
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Htm warn tweiten Male das Leben gerettet hab«. Beide «Sud 
wieder vereint, di9 Mel des YolUf Meft dts ie» fliBscMM- 
iSHe BOndniss. 

Diese Oper M\t in die Zeit, wo Hftndd alg Ge|en^C'wirht 
der st'incn Anordnungen Ifliinisch und figpnwillig widerstreben- 
den Siingerin Francesrn Cuzsoni (später vfrehlichteti Sandoni), 
die ihn bis dahin g^Teizt, da^äs er sie aus dem Fetistftr zu wer- 
fen AnstflU macht*» , d i e gefeierte FauslinnBordoni nach London 
berufen hÄtte, welche in der Folge dem ItprOhmten Hasse «tdi 
vermiihUe. So standen in den drei Hauptrollen die vorz(igtich- 
slen SSn^er jener Zeit sich gegenüber: Senesino als Admet, 
Faustina als AIceste, die CuKtoni als Anticfona. Hieraus schon 
ukiärt sieh einigormaassen die Gesti^lf, wch he die Ditlitting an- 
nehmen mussle, um zwei Neberjbuhk'riiinen solchen Ruhmes Im 
Gesänge nebeneinander würdig zu beschAfligen» deren jede auf 
die erste SteMe Anspruch machte; keiner durfte mehr als der 
Andereft mmI eben solches musste ihr tegetheiH seliii wodureh 
Um eigenthfinlidMi VonOge in helles licht geseM Wtttdiii} 
dtMdl flioisl» G«iig ddr HKödlung sich l«qu«niflA« Hbn 
durf mm iMit sflgMH dtts H»M «tan viff'der «ndeM alh 
sMltHeh begüusügt habe, so «ehr u flKa ingelegett Min mmto^ 
der Pmiilhia ein Cl wy w l e M dti ieMlili» so §tifMmm, iito «Mir 
GuniMi iH griMHMni AUBtmgoiige» M BAttdgMi, w«d» 4k 
dwdi jnt aidit ii den Mntten UMMIt echi wdtte^ Atteitt 
üiMn der OegciMUnd.der Handiiiag, dto Slells dl» PmUihi flb' 
kMkt dnto eHNMhm^ war Hr fflai(i§H\ «lid der ihr ffM^ji 
Thea d«Miii M offettbttr na gMtiseMr' liebi^ MmML WM* 
niiBiilBfaebcr Art iMd iriehi Ihm AHüil hl der enteh er* 
echahit sie cn Adme(*s SchmenwMhmw« als er nach dem Anlü»* 
Mi von Apolb*s Ausipivcfa« ONr sÜii Lehed, in eio« s flMw i 
niergleiche BetAubung veiMken ist Hier entkeimt aUgemach' 
der Eotschloss ihrer Seele, sich f&r ihn au opfern, «md eben 
so dringt sich ihr die Gewfssheit auf, sie "«verde dann den Blicl: 
semer Augen, die In der Erschöpfung de» Siechlhums sich ge- 
schlossen, niemab hell und liebevoU wiedersehet!, in diesem 
Sinne bilden Gesang und Begleitung sich hervor ans der Dich- 
tung. Die einfache Melodie ein^s einzelnpti Violonf^lls leitet 
den Gesang ein, dieser wird d(\nn umschlossen von den 3 h<V 
heren Geic^eninstrumcnten , alle vier gesellen sich ihm in einenl 
wühlenden, die innere Bewegung Ausdrückenden Srttze, die wet- 
oh«n Tön© «iner Flöte treten hinzu, das Ganze, das mit einsfrmen 
Klängen begann, endet in reicher, YieÜliBHAiigiiceit, das m dem 
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Inoern schlummernde Gefrihl ist mm in vollfs Bewusstsein pe- 
trelen. Den Ausdruck tiefer, erst zurückgedrÄn^ter, dann innch- 
ViS hervordringender Rühnin? wusste, der Snge nadi. Fjiustina 
niclii zti trefTen, wie sie bei ihrer feurigen und stolzen Natur 
überhaupt Huciifülirendes nicht liebte, weil sie van ihm liber- 
wälligt zu werden besorgte. Hätniel, der t»onst Eioreden riichf 
duldete, die er bei der Cuzzruii mit so harter Strafe bedroht 
halle, gab diesesriüil rlcm Wuascbe nach, diese Arie mit einer ' 
anderen vertauscht zu sehen; Faustina halte sicli ja nicht ge- 
weigert, ihn selber niusste ilir Vortrag uiciit befriedigt haben. 
So setzte er später an . die Stelle der früheren, eine andere Arie 
aus gleicher Tonart (F-moll), in der AIceste den Entschluss der 
TiMieiweille IQr ihren Gatteo erapOodungsvoU. aber mSt krfiftig 
QHithigtr .Zuvvrticiil aimiirieiii, und . die. tiob in* der Folge mit 
der Oper. aucb .Mif die Henburger BAbne «useeblieaseiid ver- 
DflaDile*)k Die. ente Arie :des swettea Aktes.» in weldier AI*- 
oeske» durdi Herkiilee aus der Uolerwell befreii, «ich - dem Jme 
dem Flwnmeograbe ersteodeiieii. Phdnix .veigleidil» drOskt de», 
Mn^ GeAtbl emer.voii echwerer Quai Eriedigteo lebendig avt; 
der /WetÜmmpf der Stiniwie mit der .eraten iGeige erscheiBt gleMi. 
^oer JiMnde» Ttadelei mit, dem Beugewomeaiaiv friscbM Le*. 
beii,.eiD.lieblidie» Spiel bald dee NacfabeNeiis, Md den J^aeb'^ 
beM in amnqibigeii Gesaqgafigurea tfemutfordemB.: Die.fcitinde/ 
in der AIceste dem Herlnilei die ui Ihrem Inieni glolieride Ei*. 
fersucht entdeckt {Gehsia spietata AUita)^ Ist tief l^denschaftü* 
eheo Ausdnickes. In der Schlussarie des Aktes, worin die er^ 
Beute ZuvefflilBht su Admets Liebe, der feste Enteehltiss, selbst 
dem Jroulosen;]UwerADdert aozuhfiDgen, sich ausspricht, erken* 
neo wir den, Abdruck eines reinen, festen GemOljbe& DieSing- 
stimme, bei aller Selbständigkeit, bildet hier nur einen Theil 
des durch conirapunktistjies (jewebe fest in sich geschlossenen 
lüttes; der Säugerin wird Gelegenheit p:e^Thrn, die Kraft ihrnr 
Stimme, du» Sitinigkeit ihres Vortrages zu enUalicn. indem sie, 
dem Ganzen sich unterordnend , doch «Is dessen Ik hcrrscherin 
erscheint. Die ge<«leigerte ilolfnung, die reicher erblühende 
Freude, die Seligkeit des Wiedersehens, die in der» beiden Arien 
des ictzteii Aktes sidi auss|tiicht, krönen das Günze; in dem 
musikalischen Ausdrucke jeden Theiles der Hollo zeigt sich ein 
wühiUiiiender innerer. ZusammenhaDg, . eine Steigerung, die eine. 



*) Beide Arien enlhüit die von John Quer zu London im Stieb 
hffauagcgebeae Partitur der Oper. .... 
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Gharakierschilderung darin erktonen lassL Eine nhnliche tritt 
in der Rolle Anti^ona's nicht hervor; was w8re in dieser Art 
auch jener abenthenernden Schönen abzugewinnen aewesen? 
Die Wnrtf^ ihror Arien t^ebcn vielfach verbrnnclilo dieicbnisse 
iJiui Bilder na<:h Art damaliger Operndirlitiini^pri . dio in ihrer* 
Ailicpmdnbeil dcrii fonsetzcr ein weite» FeW eiidTiieii, dinen je- 
den lH'li(diiiif'n Ansdnjrk, der Sän^ierin zu Giifp, an/niia^ssen, ihr 
Gelegenheit ziirn Geltendmachen ihrer Kunsf zw i;euaiircn. ,,ner 
Sperber, der niif seinen Scbwjiigen jeden Landstrich nach üeute 
suchend diii< Iiiiiis'^t der Schi tler, der auch das siArmende 
Meer in Holhiung kidin durchschneidet — das, gleich einem 
flimmcrndon Sterne Nvankeruic Sdiicksal" — wer hatte so Et- 
was in dergleichen lihreiii nicht i4iusendnial gelesen? Oder sie 
entschuldigt sich in kühlen Worten gegen den diiii^enden Be- 
werfoer Thrasimedes» dass es ihre Schuld nicht sei, ihn nicht 
lieben zu können, o4er es eracbetot Anderes, was ein Spiel mit 
den Ttaeii«woU Miasst, .aUetB .iniieriieh stf »erwftnned nicht 
vermag. Beieiehneod ist dabei, dass jede beiden SäDgerimiea 
gewQnsebt haben amesj^-fai eiiiflr,daiDab:eehr beliehten Fotm, 
dem 80§eHauileii' SieiiMM, eine -Arie des wiegenden, scheu* • 
kalnden.. V-Taldes hOien in laefeen,. dean-' einer, jeden ist, 
ohne ioiietige' innere Vefaulaesttiig; eine solche,, selbst in glei- 
cher Teoart {B^mU) angeifaeitt. — VortreHlioh betticbnen die. 
Alien Admetn (filr die tunCingreidie, tonvidle Gonireltsiiaune' 
Seneainn's) dessen sdnmiHiltendee« weichee Weeen. Gleüdi 
mim CMle,-: Irorin- er die Gdtte^ btUei, sein Au|fe m. ewigem 
VeigesasD aufsthljeeeen, seine :harie QiMl van ihm tu nehmen;, 
jene änMere, wn er den, incmien Gedanken, die Alceatens iKU 
ihm TSfdonkeln, ihm Antigonn mÜioHem fremdem Refse'Vei^iiT 
kdn, XU weichen gebietet; jene endlich, wo er bei immer wach- 
sender Thoilung seines Herzens bei der quAlendsien Unentschie- 
dsoheii sich den Tod winsehi Neben diesen dreien tritt > 
hur Ihiasimedes Rolle ( für eine tiefe Altstimme, die de» 
SAngers Bald!) mit einiger fiiedeutung^ hervor, zunjichst in 
ener' reich bogleiteten Arie ausser den 4 Geigeninstru- 
menten und den Fagotten mit wesentlich mitwirkenden. 
Hörnern und Hfd)f>en, — wo er in Antigene das Urbild seines 
Bildnissos ('[»tdeckt, und riini ii<ifz ihrer Verkleidung die Göttin, 
dor Jngd in ifir zu (*i bhcken ulaitht, wenn sie den Boston und 
die (ieschosse fuhrt, die Thiere des Waldes zu verfolgen; em 
Gesang von lebiialt malerischem Ausdrucke, der das dem Sfnj^cn- 
den erscheinende Büd lebendig tiervorrufl. Herkules und Meras- 
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pes (Botcbi und Pahaeriiii) tiod BaaiiÜMmta, onl ämm w» 

die Zeil ausxufüUen, wo die Htuptpersonen dit IMMine afcht be* 
treten; eine TenorstinuDe mangelt der Oper pan. Allein bei 
aller trefflichen Ausbildung des Einzelnen das die kflnftig« GrOsaa 
des Meislers ahnen Iflsst auf dorn wnhrcn (7ehie(e seines Schaf- 
fen» und Wirkens, mnngelt doch der Reihe von Bildern, die er 
uns vorüberführt , der iebendigts Mittelpunkt, der sie zu einem 
Ganzen vereinigen würde, eine bedeutsame Handlung, auf weiche 
sie sich belügen, ein Fortschreiten, durrh das jede dieser Üe.stal* 
len in ihr rechtes Licht trrite. Der Tb«t Aicesiens, die ein sol» 
eher Mittelpunkt hätte werden können , folgt jene nnermüdliche 
Liebesjagd, die keinen andern Ausgang hat, ab dass bei allen 
Bemühungen und bebebrdungen Altes doch luletxt bleibt, wie 
es gewesen. S^bst der Höfling Orindo versucht vorübergehend 
sem Glück bei der nh Schiiferin verkleideten Antigona, um, 
schnöde von ihr ruiückgewiusen, mit Berufung auf die Macht 
der Liebe sie um Vergebung ansmgen tu kennen. Dergleichen 
Nebendinge sollten den Hauptsftngero Gelegenheit geben, sich 
auszuruhen r damit sie die Krftfl« nir Bereitung daw neue» 
OhrMndmiMHW wiwh^gowflnMn* €te wniiilMliiJm Wffi« 
hier eimMl an mmv nMm StaUo stobt, 4a «a for Mkini 
bei dieser Oettall dea nmilcaliadMi l»rania dadr aal EigM» 
lUDg dee Geli5ninas angelegt, dha Beaaera, ja, BMala^ 
was der gvaase BMafer.'M« aber nnr' eina aitiiy||ft IM« 
galie war, ahi Keioi der eist da Mr antMlela, ala ar aeinas 
elgcnllidien BeMifee leMa* M BeMedisuDg dar Hiiiiiidaal 
aber war aa bei dMD Spiele aiihl albgeailMD, das aiai%» wai^ 
datti bMia MegeiMI geben fetancn« Heriariea Kampf «n 
Akesla in dar Uotorwelk ndt de« Foiieii' ind HöllenongeliaaBwi,. 
banBle fOglieh w<eUeibaiinid darehmindel's böehst^ baeicii- 
Denda Eingangsmusik zum 2ten Acte vertreten werden« die: nadr 
einer emsl*nuQe8tllisGhen Einleitung in einem lebhaften» fugirtaD 
Satze Über einen dmniatischen Gmadgedadken diesen Kämpft 
deoi Hörer lebendig vor die Seele führt, ohne dass es der sM^' 
boren Darstellung bedürfte. Die sonstigen Fingeraeige für Aon* 
schmOckung der Bühne: Zimmer des Köni^ichen Palastes, LM< 
aehaft, Wald, GaKen, erheischen in ihrer AUgemeitiheit nur einea 
einfachen, die Örtichkeit einigermnnsscn beneichnenden Hioiet* 
grund, dff die Gestflltcn der Theilnehmer der Handlung — 
oder ^ ielleicht sagten >vir besser, dem von ihnen im Gostüme 
gegebenen Coucerte - henorhebcn sollte. 
• Die Oper^ von Freunden des AlteHhums erftuiden^ ab sie 
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die grlechtsdi« Tragödie herzustellen unlernahnieu, entartete bald 
«11 einem, aiif pr«d>lvolle SchousteMungen bis zu barocker Ge« 
schniftcklosigkeit gerichtetem Prunkspiele; sie erhob sich wfeder 
durch die gestiegene, zu feinster Ausbildung der Kc^hlfertigkeit 
gediehene Cesangskunst. Während der Drang nach Srhnuhjst 
ermattete, tmt die Gier nach Befriedigung des Gehörsinnes, nach 
Ohreoschmfiusen , io gleicher Einseitigkeit her\'or. Schien es 
doch, ab müsse das neue Schauspiel, wenn auch, wie alle 
Kunst, nur dureh Vemuttdung der Sinne in das Leben tretend, 
ganz den ungeregelten Gelösten derselben unterliegen. Und 
dennoeh, unter den ungfinstigstpu Verhältnissen, wöhrend des 
hemniendslen, unubweisbarsien Einflusses der Geniessenden aui 
die Schaffendea, machte sich der Geist luletit siegreich geltend. 
Jeocf edle Mentor von dem ich ausging» fiberwoMl alle jene 
lliihirfiiii, welche „dai ^mMM» mai b eiclirari wde Viriao» 
ünlbrnn, die uiivenüiidige EHaliLeit der Stoger, die echwlGidiehe 
Nechgiebigkett Her Meieler, der AuiblidtiDg 4m moBHudiedicii 
Dfana entgegengeetelltt dea echöosto peachMUle Schauiiiiel 
n dem licherlicbeleii und widersioiiigslcii herabgewürdigt hatte; ** 
demioeh honote er dabei vod DenjenigMi lernen, der Mi heni* 
meiider EmllOase anderer Art, die Sun theils eeme Zeil, theita 
etgene, den Shin der Aufgaben ihm verdunkebide Selbaocfat 
bereliele, den wahren Köneller auf dem Gebiete des musikati» 
aehen Drama nicht verleugnete. Endlieh: mOssen wir nicht die 
Zerwilrihisse Handelns mit seinen Silngem und deren Beschötzem 
ftegnen, die ihn zu seinem höchsten Verdrane von der Oper 
entfernten, deren UmschaCTung nidit ihm, sondern Dengenigen 
beschieden war, dem er bei dessen früliesten Anfängen „nicht 
mehr Kenntniss des Gontrapunktes beigemessen butie, als sei- 
nem Koche Waltz", ihm selber aber das Gebiet eröffneten, auf 
dem er mit seltener Kraft schöpferisch zu wirken berufen war, 
auf dem die edelsten, in früherer Zeit weissagend auff2:esprossten 
Keime seiner hohen Befähigung, 7ii der reichsten Blüthe sich 
enlialten, zu der erquickendsten Frucht reifen sollten? 

Die Oper bedarf des äusseren Schmuckes, der ausgebilde- 
ten Gesangeskunst für Auge und Ohr, und es wäre widersinnig, 
den einen oder die andere ihr untersagen zu wollen; wo aber 
eines von ihnen, oder beide nitht dem Ganzen nnd Wesentli- 
chen der vorliegenden Aufgfltio dienen, sondern neben ihr üp- 
pig aufwuchem, da naht der V erfall mit raschen Schritten, so 
glänzend auch die aus ihnen hen'orgehende Erscheinung sein 
mag, so lebhafi ihr9 Erfolge bei den tieniesseiMlan- i^»^ jede 

HARVARD UNIVERSlTf 
EDA KUHN LOEß MUSIC LIBRARY 

CAMBRIDGE 38, MASSl^'^'^^^^y^^ogie 



Oper, <}es Ursprunges der tiattung eingedenk, ihre Aut^ülicii 
stets aus den Sagenkreisen des Alterthums zu wählen liabf, 
werden wir weder fordern wolle« nm h dürfen. Das aber küii- 
mii wir mit Recht heischen, dass, wenn sie es ^than, sie die* 
selben ducli iq nntikeni (jeiste autlasse, unter den Bedingungen, 
die der Anfang dieser Abhandlung bereits zugestanden hat. 
Dichter der G^euwurt dürfen die phantastische Weise, in der 
das Mittelalter und später Caldeiun antike Stuffe behandelten, 
nicht für ^Ich anführen, in den Behandlungen dieser Mfinner 
herrscliie keine Willkflhr, sie stellten das AtterÜmm dar, wie 
ik» dem Gosto üirer Zeit gemäss et «rliiUdi emfifimdsii» mt 
ans der Mitte des sie umgebendeD Lelieiis iicr jie es «nptaM 
masite. Iii unserer Zeit, die Gtefadt vad Geist des AtisHIsni» 
eUgemelDer 'imd richtiger hat erlbenneii lenieD, WQhkF eiiie>«eMi* 
fiebuidlylig». Jeieniel]er sie eicli gelMMele, tim so slahi'ak» 
eiilo eieiaiei und LOge eraefairiiifeii.. FehH es Ja doeh an Wa/^. 
fen' Ibefaeeweges» b» densn phenlaslisehe BeliandNis ^«tt» 
iMnnen im'ihrsr Stelle isL 
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